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Informationen aus erster Hand: Rudolf Minsch von Economiesuisse analysiert den Immobilienmarkt. Bild Yanik Bürkli

Bauwirtschaft darf auf
weiche Landung hoffen
Der Immobilienmarkt zeigt Anzeichen einer Blase. Chefökonom Rudolf Minsch 
warnt die Bündner Baumeister vor fallenden Immobilienpreisen.

VON STEFAN BISCULM

«Die einzige Konstante wird auch in den
nächsten Jahren die Veränderung sein»,
sagte Markus Derungs nach seiner Wie­
derwahl als Präsident des Bündner Bau­
meisterverbands. Mit diesem Bonmot
beschrieb er gestern an der General­
versammlung in Andeer den Zustand der
Bündner Bauwirtschaft und zwar sowohl
im Rück­ als auch im Ausblick.

Der Blick zurück zeigte, dass trotz des
Nachfrageeinbruchs im Zweitwohnungs­
markt im Baujahr 2016 ein Bauvolumen
von 991,7 Millionen Franken resultierte.
Dieser Wert ist so hoch wie seit 2011 nicht
mehr. Das gute Resultat verdanken die
Baumeister insbesondere der öffentli­
chen Hand, die stark in den Tiefbau in­
vestierte. Zusätzlich wurden in den be­
völkerungsstarken Regionen wie dem
Churer Rheintal viele neue Wohnungen
gebaut. Das Baujahr 2016, so Derungs,
könne aber «nicht darüber hinweg­
täuschen», dass in den touristisch gepräg­
ten Regionen das Bauvolumen und die 
Beschäftigtenzahl stark zurückgegangen
seien. «Der intensive Wettbewerb schlägt
auf die Rentabilität durch.»

Tiefe Zinsen, hohe Preise
Den Ausblick für die Bündner Bauwirt­
schaft besorgte der Chefökonom bei Eco­
nomiesuisse, Rudolf Minsch. In seinem
Referat zeigte er auf, wie die Preise für
Immobilien durch die rekordtiefen Kapi­
talzinsen seit 2008 ungebremst befeuert

wurden. «Wir haben deshalb ein Korrek­
turpotenzial. Wenn die Zinsen wieder
ansteigen, könnten die Immobilienpreise
entsprechend fallen.» Gemäss dem UBS­
Immobilienblasenindex sind in Graubün­
den die volkswirtschaftlichen Risiken im
Falle einer Korrektur der Immobilien­
preise in Davos und im Oberengadin am
grössten. «Hier müssen alle verzwickt
aufpassen, dass die Entwicklungen nicht
falsch eingeschätzt werden.»

Der Blick in die Kristallkugel von
Minsch zeigte aber nicht nur dunkle Wol­
ken. Trotz mittel­ oder langfristig steigen­
der Zinsen und einer eher rückläufigen

Zuwanderung machte der Bündner Chef­
ökonom den Baumeistern auch Hoffnung
auf ein «Soft Landing» des Immobilien­
marktes. «Die Chance auf eine weiche
Landung besteht, wenn die Konjunktur
weiterhin zieht.» Und davon geht Minsch
aus. Die Prognosen für die Volkswirt­
schaft rechnen für 2017 mit einem 1,7
Prozent höheren Bruttoinlandprodukt.
Die Bauinvestitionen fallen in der Ge­
samtrechnung um 0,5 Prozent höher aus
als im Vorjahr. Das Wachstum kehre also
zurück, sagte Minsch. Mit Blick auf die
lange Zeit ungebremst gestiegenen Im­

mobilienpreise warnte er jedoch: «Seien
Sie sehr, sehr wachsam.»

Kanton baut fleissig weiter
Die hohen Bauvolumen im Baujahr 2016
sind auch dem antizyklischen Verhalten
des Kantons geschuldet. Das kantonale
Bauvolumen bewegte sich in den letzten
Jahren durchschnittlich auf rund 250
Millionen Franken, der Löwenanteil da­
von floss in den Strassenbau und ­unter­
halt. Damit gelang es, die Folgen der
Zweitwohnungsinitiative ein Stück weit
abzufedern. In seinem Grusswort an die
Baumeister sicherte Regierungsrat Mario
Cavigelli den Baumeistern zumindest
mittelfristig zu, dass der Kanton seiner
Linie treu bleiben wird. «2017 wird das
kantonale Bauvolumen sogar rund 300
Millionen Franken betragen», sagte der
Baudirektor.

Der Zentralpräsident des Schweizeri­
schen Baumeisterverbands, Gian Luca
Lardi, lobte in seinem Gastreferat das
antizyklische Verhalten der öffentlichen
Hand im Kanton Graubünden. Gleich­
zeitig warnte er aber, sich darauf zu ver­
lassen. «Wir Baumeister müssen unsere
Zukunft selber gestalten.» Als Stichwort
nannte Lardi den nötigen Strukturwan­
del in der Bauwirtschaft, der Koopera­
tionen nötig machen werde. Weiter er­
innerte er an die Folgen der Digitalisie­
rung, die unter anderem mit dem 3-D­
Drucker die Branche nachhaltig verän­
dern könne. Sicher ist nur: An der Ver­
änderung ändert sich so bald nichts.

«Seien Sie sehr,
sehr wachsam»

RUDOLF MINSCH, 
CHEFÖKONOM ECONOMIESUISSE

Igiser können künftig mit
eigenem Bier anstossen
In Igis ist die Bäckerei jetzt eine Brauerei. Aus seinem 
Hobby hat ein junger Mann seinen Beruf gemacht.

VON PATRICK KUONI

Nach der Schliessung der Bäckerei Flu­
ry Joos war das Gebäude an der Unter­
dorfstrasse 21 in Igis jahrelang leer ge­
standen. Kürzlich wurden die Räum­
lichkeiten nun von einem jungen Mann
übernommen, der sein Hobby zum
Beruf machen möchte. Der Igiser Brian
Amster eröffnet seine eigene Brauerei
mit dem Namen «Bannwald Brewery».
Gestern fand die feierliche Eröffnung 
statt. Drei verschiedene Biersorten bie­
tet Amster anfänglich zum Verkauf an.

In den USA begonnen
Mit der Eröffnung der Brauerei hat sich
Amster einen Traum verwirklicht. Bis
vor gut einem Jahr hat er in Amerika 
ein Studium als Wirtschaftsingenieur
absolviert und nebenbei auch seine
ersten Erfahrungen als Brauer gesam­
melt. Zurück in der Schweiz habe er
dann weiterhin hobbymässig gebraut.
Bei den in der Schweiz gängigen Bieren
sei ihm dann aufgefallen, dass im Ver­
gleich zu Amerika geschmacklich star­
ke Biere fast komplett fehlten.

So fing er an, in die Richtung soge­
nannter «Draft Biere» zu experimentie­
ren. Für seine ersten selbst gebrauten
Biere habe er dann viele positive Rück­
meldungen erhalten, sodass die Idee
entstanden sei, das Hobby zum Beruf

zu machen. Als ihm mit der ehemaligen
Bäckerei in Igis eine Räumlichkeit zur
Verfügung stand, setzte er sein Vorha­
ben in die Tat um. «Die ehemalige Bä­
ckerei bietet genau die richtigen Voraus­
setzungen für die Herstellung von Bier»,
sagt Amster. Er setzt viel auf eine Karte
und betreibt die Brauerei inklusive La­
den und einer kleinen Beiz mit Terras­
se hauptberuflich.

Momentan braut er alle zwei bis drei
Wochen rund 150 Liter Bier. Falls die 
Brauerei nicht rentieren würde, müsse
er sich neu orientieren und sich dann
einen anderen Job suchen. Geplant sei
aber selbstverständlich das Gegenteil.
Er hoffe sogar, sich zu einem späteren
Zeitpunkt eine grössere Brauanlage an­
schaffen zu können.

Learning by Doing
Das Bierbrauen hat er sich im Eigenstu­
dium und mit vielen Büchern zum The­
ma selbst angeeignet. Unterstützt wird
er in seinem Unterfangen von seinem
Cousin und seinen Eltern.

Übrigens: Der Name «Bannwald Bre­
wery» geht auf den früheren Wohnort
von Amster zurück. Im Bannwald in Igis
ist er nämlich aufgewachsen. «Dieser
Vergangenheit wollten wir Rechnung
tragen und so haben mein Cousin Stefan
Sutter und ich beschlossen, die Brauerei
so zu nennen.»

Prost: Brian Amsler (l.) und Stefan Sutter stossen auf die Brauerei an. Bild Yanik Bürkli

Mit Traktor auf Reisen
Vier Sonderschüler der Bergschule Av­
rona in Tarasp begeben sich vom 8. bis
12. Mai auf eine besondere Reise: Sie
fahren mit einem Traktor durch Grau­
bünden. «Auf diese Weise können wir
ihnen unseren Kanton aus einer etwas
anderen Perspektive zeigen», erklärt
Andri Planta, ein Mitarbeiter der Schu­
le. Wenn man mit lediglich 30 Stunden­
kilometern unterwegs sei, eröffne sich
einem ein ganz anderer Eindruck unse­
rer Umwelt.

Unter Plantas Leitung besuchen die
Sonderschüler von der Val Müstair aus

zuerst die historische Mühlwerkstätte
der Familie Giger in Schnaus. «Wir wol­
len unseren Schülern den Pioniergeist
früherer Tage in der Mühle näherbrin­
gen», so Planta. So bekämen die Schüler
einen Eindruck von der damals übli­
chen, mechanischen Arbeitsweise.

Vom Bündner Oberland führt ihr Weg
weiter ins Oberhalbstein — via Sur auf
die Alp Flix. Nach einer Nacht in mon­
golischen Jurten arbeiten die Schüler 
in der Alpwirtschaft mit und fahren am
Tag danach via Julier­ und Ofenpass
zurück ins Münstertal. (RED)

Alpiq InTec – Gebäudetechnik aus einer Hand
Alpiq InTec ist das führende Unterneh-
men der Schweiz in Gebäudetechnik und 
-management. Wir verstehen Gebäude
und sind in der Lage, unseren Kunden
sämtliche Dienstleistungen aus einer Hand
anzubieten. Allein in der Region Südost-
schweiz stehen wir mit 250 Mitarbeiten-
den an 16 Standorten täglich für Sie im 
Einsatz. Die Fachleute von Alpiq InTec
beraten und unterstützen Sie vom Kon-
zept über die Systemevaluation bis hin zur
Inbetriebnahme, Schulung und Wartung.

Wir bieten sämtliche Dienstleistun-
gen in den Gewerken Elektro, Heizung, 
Lüftung, Klima, Sanitär, Kältetechnik, 
ICT Services (Information and Commu-
nications Services), Security & Automa-
tion, Service & TFM (Technical Facility 
Management) an.

Auf Wunsch übernehmen wir auch
die Projektleitung oder das GU-Mandat 
und setzen für ganzheitliche Lösungen
das Know-how und die Produkte führen-
der Hersteller ein. Wir gewährleisten die 

grösstmögliche Performance und Sicher-
heit Ihrer Systeme und Netzwerke und 
implementieren die neusten Produkte
der Informations- und Kommunikations-
technik – intelligent und kostensparend.

Die Alpiq InTec Gruppe
Die Alpiq InTec Gruppe ist mit über 4900 
Mitarbeitenden marktführend im Bereich 
der Gebäudetechnik und in der Energie-
versorgungs- sowie Verkehrstechnik tä-
tig. Dank über 90 Standorten in der

Schweiz und Italien ist Alpiq InTec stets 
nah beim Kunden. Alpiq InTec ist Ihr pro-

fessioneller Partner für alle Themenbe-
reiche der Energieeffizienz, inkl. Elektro-
mobilität.
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